
Fürchte dich N1IcC

eine brasıllanische Stimme ZULT Okumenischen Dekade

VON ROSA

Die Frau leht IM Patrıarchat un das Patrıarchat lIeht IN iIhr

Jesus VO  — Nazareth hat seine Jünger gelehrt, daß S1e n1ıemand anderen
enn ihn als Herrn un eister ansehen sollen Es g1bt 1L1UT den einen Vater,
und dieser, der auf mütterliche Art und WeIlise für alle se1 auch Ihr
Vater. uch den Jüngern Jesu se1 65 nıcht erlaubt, elster- und Vormund-
stand einzunehmen. Jesus hat Uurc seine C Lebenspraxı1s seine Nachf{Tol-
SCI und Nachfolgerinnen azu ermutigt, en Ausgeschlossenen dıe GCu«ec
und gute Botschaft der Gemeinscha den Menschen und dadurch mıt
Gott verkünden, die 61 selbst Urc seine Worte und Taten erprobt und
bewilesen hat Kr hat die Mauern des Patriarchats ucC für üc Stein
Stein zerbröckelt, weıl 6S dıe Mauern der Unsicherheıt, der Angst und der
Fesseln Ssind. Die Trahlen des befreienden Lichtes en Leben
bewirkt Das weıbliche Element der göttlıchen Dreieinigkeit Ruach) hat
das IC 1m Römischen eic verbreıtet. Im Gegensatz den Jüngern, die
TE re lang intensiven Unterricht erfahren hatten, en dıie Frauen dıe
Botschaft des befreienden Lichtes viel eher erkannt. Trotzdem werden sS1e
nıcht Oder 1Ur selten genannt

Wie z. B dıe albungs- und dıie Auferstehungsgeschichte zeigen, en
die Frauen den Aufbruch der eıt begriffen und verbreıtet. Die Neue
Famılıie (Mk 10,29{f) mıt Brüdern, Schwestern, üttern und Kın-
dern, aber ohne irdıschen Vater bedeutete den au des Patrıarchats.
Diese Neue Famaılıie, In der dıe Frauen eıne wichtige spielen, ist aller-
1Ings ıIn den folgenden dre1 Jahrhunderten erneut Ürec den patrıarchalen
ann eingeengt worden. Die rau wurde zurückgezwungen ın eine stille,
demütige tellung. Diese Unterdrückung wurde zudem, W1Ie z.B.
Tim 2,9iff zeigt, mıiıttels der „Heıilıgen Schrift“‘‘ legitimiert. Inzwıschen
steht jedoch fest, daß der Verfasser dieses Briefes Aaus der oder (’hrı.
stengeneratıon stammt Kr also einer Zeit. als INan schon den
institutionellen Rahmen der Kırche besorgt WAär. Dıie Strukturen der nstıitu-
tiıon inzwischen wichtiger geworden als dıe Dynamık des lebendigen
und lebenspendenden Wortes.
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Während dıe Frauen weıterhıin die Dynamıs der Kırche pflegten, t1elen
dıe Männer ın dıe Hybrıs des Patrıarchats zurück. Dıie hemals gärende
efe des Evangeliums wırd 1n immer hermetischer werdende Strukturen
verbannt und das Salz ın dıe sogenannten ‚‚westliıchen“‘ Kulturen einge-
waschen und darın aufgelöst. €l wırd die Dynamıs mıiıt Hybrıs gleichge-
stellt und als ‚„‚Macht‘‘ übersetzt. Den Frauen wird gesagl, daß s1e sich VO  —

dieser aCcC fernhalten sollen SO ebt dıe Tau 1mM Patrıarchat und das
Patriarchat ebt in ihr. Famaiılıe, Kirche und Gesellschaft SOISCH afür, daß
diese Ordnung als heilıge Tradıtion festgehalten wiıird. Gott se1 ank äßt
sich die uaCc jedoch nıcht verbannen und wıird der Sauerteig der er1-
pherie der Kırche weıitergereicht.

Dıie Frau auf der UC. nach der ihr geraubten Urde

on ange vermuteten die Frauen, daß irgend nıcht stimmt.
arum werden die meılsten Frauennamen 1n der Geschichte der Männer
verschwiegen? Wer schreıibt eigentlich Geschichte Ist 658 nicht immer der
Eroberer anderer Völker, der die Sozlalgeschichte des sg schwachen und
unvollkommenen Geschlec schreibt? Warum wıird ott immer als Hert.:
also immer männlıch dargestellt”? Wilıe hat sich Jesus WITKIIC den Frauen
gegenüber verhalten? Wiıie sieht 6S dagegen in der Kırche aus?

7Zweiıftfellos waren ‚„Paulus‘‘“-Briefe AaUS weıblicher er ganz anders.
Damals konnten Frauen och nicht schreiben, und auch heute och bılden

den Analphabeten dıe Frauen die eNrza Gerade darın leg für die
Priviılegierten, den in der Männergesellschaft zugelassenen Frauen, eine
große Herausforderung. Allerdings muß diese Tau erst wlieder zurückfin-
den ihren Schwestern, mıt ihnen gemelınsam dem Labyrıinth des
Patrıarchats entkommen. Oft sind dıe Fesseln schon tief 1Ns Fleisch
eingewachsen, daß dıe Tau immer wlieder der Versuchung unterliegt, den
Befreiungsweg beıder Geschlechter umgehen wollen Dıie Natur hat
jedoch das weıbliche Wesen mıt dem nötigen Mut ausgestattet, der azu
efähigt, Rıisıken eingehen können. Deshalb ist dıe weıbliche Perspektive
auch mehr immanent als transzendent. Befreiung bedeutet für dıe Trau eine
konkrete Verwandlung und nıcht eine abstrakte Vorstellung, WIeE ihn der
westliche Begriff der “ Secl6 darstellt Am eigenen Örper rfährt die Tau
die ihr aufoktroyıierte Entfremdung.

Tief 1n ihrem Innern Spuür S1€e den Hunger ihres Fleisches und den ihrer
Kınder Fleisch VO eigenen Fleisch Sie ann sıch auch als Mutltter füh-
len, ohne eigene Kınder geboren en S1e egreıft, WI1Ie 6S Jesus die Eın-
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gewelde umwühlte, als iın die en und die Ungerechtigkeıiten, dıe seinen
Mıtmenschen angetan wurden, ZU Miıtleiden un Handeln veranlaßten.
Selbst dıe Analphabetin hat 6S gelernt, dıe ichen lesen: dıe Zeichen des
ens und dıe Zeichen des odes, dıe schaffende Tra der Dynamıs und
dıe zerstörende Tra der Hybrıis. Während dıe Dynamıs das rgebn1s der
unbezahlten, aber lebenschaffenden Frauenarbeıt ist, wırd die Hybrıs HLE
dıe Vernichtungen 1ın der Urc die MännergWelt offensichtlich

Die kleine Gemeinde INn elilem

Im Norden Brasılıens, Amazonasdelta, lıegt elem, Bundeshaupt-
stadt VON ara Von den 150 07010 Einwohnern en 10 Un 1mM Überfluß. Mehr
als die Hälfte der Arbeıtnehmer verfügt nıcht ber eın geregeltes Einkom-
INe  3 Für 45 9 der Kınder 1m schulpflichtigen er g1ibt 6S keine chul-
plätze, S$1e en VO  — Gelegenheıitsarbeiten (Waschfrau, Hausmädchen, Stra-
Benverkauf, Prostitution) und VON gelegentlichen Diebstählen, mitunter im
Diıenst der Poliızei

Die Gemeinde der Evangelıschen Kırche lutherischen Bekenntnisses in
Brasılıen IECLB) lebt, WIe das in vielen Gemeinden der Fall 1st, VO

Arbeıtsbeıitrag der Frauen. Der entscheidende Unterschie: besteht jedoch
darın, daß die Frauen 1n elem proportional iıhrem Arbeitsbeitrag auch

den Entscheidungen beteiligt sind. Von den Personen, die uNseren Vor-
stand bilden, sıind Frauen. Die be1l uns engaglerten Männer gehören der
Nachwuchsgeneration d sind also In unNnserer Gemeinde herangewachsene
Kınder und Jugendliche. Unsere Jleams sınd, Was er. Geschlecht und
Sozlalstand anbelangt, gemischt. Es g1bt bel uns eigentlich keine spezifische
Frauenarbeit, keine Frauengruppe oder Frauenhilfe Dıie große Beteiligung
der Frauen jedoch einer Prägung der Arbeiıt Uurc die weıbliche
Perspe  1Vve. Es sınd dıe Frauen, dıe eine besondere Sens1ıbilität gegenüber
Unrecht und Unterdrückung entwickelt aben, dıe selbst den Unter-
drückten gehören be1l Gottesdiensten, Bıbelstudien, verschledensten
Kursen, Semıminaren un: praktischen Arbeıten ihre und damit die Perspek-
tive er Unterdrückten und Ausgebeuteten der Gesellschaft einbringen.

In dieser Arbeit erfahren WIT dıe besondere Bedeutung der Botschaft
Christi: die Botschaft die Armen, Unterdrückten und Margıinalisierten
bedeutet Befreiung ZU Handeln Es gıilt, den Fatalısmus besiegen,
sich auf einen Wandlungsprozeß einlassen können VO Objekt PE

Subjekt werden. Obwohl dieser Prozel} mıt viel Schmerz und vielen Kon-
flikten verbunden ist, verspuüren WIT bereıits dıe Befreiung und rleben tag-
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lıch, daß INan nıcht erst sıch selbst arbeıiten muß, ann mıt den ande-
ICI arbeıten, sondern daß beıdes zusammengehört. In der Gemeinde, dıe
tändıg aufgefordert wird, sıch für Menschen einzusetzen, die ihrer Rechte,
ihrer Ur und Habseligkeıiten beraubt wurden, werden die Beteiligten ihre
eigenen Fesseln 108 Dıie Erfahrung und Freude, eic Gottes mıtwirken

können, macht Aaus unterdrückten und demütigen Kreaturen zuversicht-
1 Menschenkinder, dıe, weıl S1e geliebt werden, auch 1e austellen
können. Weıl S1e Geduld erfahren, können s1e auch die chwächen der ande-
Ien Weıl S1e selbst einen Lernprozeß intensiv durchleben, können
Ss1e andere azu ermutigen. Weıl S1e Solidarıtä schätzen gelernt aben,
können Ss1e diese Öördern Weıl CS 1Ur einen ater g1bt, sınd alle Menschen
Geschwister. Weıl Jesus Christus SOUVvVeran Ist, darf sıch nıemand erlauben,
Herrschafit ber selne Miıtmenschen auszuüben. Darauf mussen die Frauen
bestehen VOI ihren eigenen Männern, Brüdern, Söhnen und auch VOT

den Kırchenmännern.

Dıie prophetische 1SS1O0N der Frauen

Denunzlieren ist In der deutschen Sprache eın negatıv geprägter BegrIı{Tt,
der vieliac 1m Sınne VO  —; errat angewandt wird. Wenn 1m folgenden VON

‚‚Denunzıieren‘“‘ gesprochen wird, soll 1€eSs Jjedoch Von der prophetischen
Tradition des en JTestaments her als ‚‚Anprangern‘“‘ verstanden werden:
als age VOT Giott und als OIIentiliıche Anklage der Unterdrücker und Aus-
beuter.

‚‚Anprangern und Denunzieren‘‘ diese egriffe sınd In unNnseIer Praxıs
untrennbar. Denn dıe Botschaft VO eic (jottes demaskıiert die Unter-
rückung und Ungerechtigkeıt. SO ag die Verkündigung der Gewaltlosig-
keıt Jesu zugle1ic die physiıschen und psychıschen Gewaltakte Frauen

Denunzlation ist N1ıe eın indıvıdueller Akt un hätte als olcher auch n1ıe
die Möglichkeıt gehört werden. Dıiıe azu notwendige Gemeiminschaft
bedarf der Organısatıon. och eben dieser Prozeß, sıch Organısleren,
bereıtet den chwachen und Wortlosen TODleme Obwohl 1E intultiıv
die befreiende Ta der Dynamıs WI1ssen, en sS1e In ihrem bisherigen
Leben Organisatiıon 11UT als eine erdrückende Machtstruktur, als Hybrıs
erfahren.

uch die Frauen der .„Kirche lutherischen Bekenntnisses In Brasilien‘‘
kennen dieses Problem Einerseılts ordern die kiırchlichen Statements alle
ZU mutigen Bekennen und ZUT Anklage der Ungerechtigkeıt auf, anderer-
se1ts werden den Organıisat1ons- und Partizıpationsversuchen der Frauen In
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der Kırche immer wleder Barrieren entgegengestellt. Die Frauen erfahren
Kırche als eine S1€e gerıichtete H Diese männlıche Herrschafts-
struktur der Kırche ist och xtiremer und antıqulerter als dıe der Gesell-
schaft Wenn die männlichen ollegen ıIn ihrem Machismo kritisiert WCI-

den, halten sS1e den Frauen empÖrt9 daß deren Ziel lediglich die
zukünftige UnterjJochung des Mannes se1

Die Vertreter des kirchlichen Patriarchats wehren sıch jede Initia-
t1ve der Frauen, inhaltliıch und STITrukture 'TIreffen durchzufüh-
IS  S Irotzdem gelingt 6S Frauen, In immer wachsenden Kreisen 11-
zukommen. Verbunden mıt der Bewußtseinsbildung der Frauen wächst
auch ihre Forderung ach Anerkennung ihres Einsatzes in Kırche und
Gesellschaft und gleichberechtigter Partizıpation. ıne wıirkliche Partızıpa-
t1on meınt eben nıcht, patrıarchatstreue, Von der Männerkirche ausgewä  e
Frauen als für eine nıcht vorhandene Geschwisterlichkeit Versamm-
lungen entsenden, sondern Frauen der Kırche das ecC einzuräumen,
ihre Vertreterinnen selbst bestimmen. Solange dıe Kirchenleitung diese
legitimen Forderungen nıcht anerkennt, besteht die einzige Möglıchkeıit
darın, direkte Kontakte pflegen, das eı VON Frauen Frauen, 1m In-
und Ausland Sie en sıch für uns Frauen als wichtig erwlesen. Oft ist die
VonNn den Frauen geleistete Pıonilerarbeit VoO  — der brasıllıanischen Kırche nicht
anerkannt worden. Das Urc die Kontakte erwachte Interesse ausländt-
scher Gruppen und Organıisationen ‚Wi die Kırche aber, ihre Exı1istenz
nıcht weıter übersehen. 1elilac. wurden dann die Arbeıtsbeıiträge der
Frauen Von der Männerkirche ihrem Aushängeschild umfunktioniert,
Was aber keineswegs einer weıiteren konkreten Unterstützung führte

Das e auf Selbstbestimmung bezieht sich auch auf den Bereich der
Arbeit In der Kırche Die Frauen wollen nicht mehr die unbezahlten, gut-
mütigen, jeder Arbeıt bereıten Pfarrfrauen se1n, VO  — denen ein1ıge
eın angefangenes der abgeschlossenes Theologiestudium en Und dıie-
Jenigen den Frauen, die als Pastorinnen arbeıten, wollen nıcht länger
1rc eine Kontrolle der Kırche drangsaliert werden, die siıch nıcht 1Ur auf
das berufliche, sondern auch auf das prıvate Leben erstreckt. Dem Patrıar-
chat erscheint 6X als Sallz normal, dalß die rau mehr arbeıtet, weniger mıit-
bestimmt und auch weniger verdient. Es empört dıe kirchlichen Patrılar-
chen, WCNN dıe Tau sıch nıcht in die männlıchen Schemen einfügt. Es
eEMDOTrT dıe Visıtationskommission, dem Schreibtisch der prüfen-
den Vıkarin eine uppe ihrer Tochter finden Es empOrt dıe Herren Kol-
legen, WCeNN eiıne Pastorin nıcht der dırekten Kontrolle des Herrn
Pastors en und arbeıten möchte. Es empäÖrt dıe Männer der Kırche, WEeNnNn
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eine Tau nıcht länger bevormundet Ooder herumkommandıert werden ll
Und erst recht tinden S1e CS unverschämt, daß die Frauen sıch ohne S1e VCI-

sammeln wollen, WIT doch alle Brüder Ssind.
Innerhalb der g1bt 6S bısher 1Ur eıinen offızıell anerkannten

Frauenarbeıitskreis: dıe ASE Der TONTLE1L VO  — natiıonalen w1e internat1o0-
nalen Kontakten, dıe sıch auf das ema Tau und Kırche beziehen WI1Ie
auch auf die Frauendekade, wıird er VOIl der Kirchenleitung 1ın dıe
Zuständigkeit der ASE gestellt. Dıie Arbeit der ASE ist dıe klassısche
Frauenhilfsarbei 1ele der 1n den Kırchen engaglerten Frauen in Brasıliıen
SOWIe weltweıt w1issen jedoch, daß das ema Frau, Theologie und Kırche
weıltaus mehr umfaßt, ja dıe bisherige Konzeption tradıtioneller TAU-
nhiılfe in Frage stellt Die ASE ädt manchmal auch engaglerte Pastorin-
NenNn iıhren TIreiffen e1n, allerdiıngs ohne dıe notwendige Kostenübernahme.
Denn 1ın einem Land Ww1e Brasılien, das 511.965 akm? groß ist und ın
dem WIT Pastorinnen In den entlegensten Wınkeln dieses Landes arbeıten,
sind WIT vieliac auf das ugzeug angewlesen. Irotz dieser Hindernisse
und TOLZ des Wiıderstandes der Kirchenleitung gelang 6S Anfang der S0er
TE einer Gruppe VO  — Pastorinnen und Theologiestudentinnen, finan-
zielle Unterstützung erlangen und eine Frauengruppe 1INs Leben rufen.
Seitdem findet einmal 1m Jahr eın Ireffen der in der Kırche engaglerten
Frauen STa

Ende Jun1ı 1990 trafen WIT uns In ste1io0-R: ZU erstenmal einem
Semminar 1mM Haus der dortigen Pastorin. ort kochten WIT auch uUuNnseIc

Mahlzeıten, enn eine jede VON uns hatte Lebensmiuitte mitgebracht uch
unNnseIe Schwestern, dıie müde und erschöpft den alar den age gehängt
aben, wurden be1l der Einladung nıcht VETSCSSCNH. Auf UNSCICII Treffen kam
viel Leid und Schmerz ber unNnseIec Sıituation als Frauen ZU USdruCcC Wır
en diesen Schmerz miteinander geteıilt, aber WIT en €e1 auch
uUuNseIc Ta und unNnseIe offnung auf Veränderung dürfen

SO drückten WIT 1n einem Schreiben dıe Kirchenleitung unNnseIc UnNZzu-
friedenhe1 ber das mittelalterlich anmutende Pfarrgesetz AaUuUsS, spezle. der
Artıkel 24 des ‚„„Regulamento do Ministerio Pastoral*‘ wurde krıtisiert.
Während 1ın der Staatsverfassung und in weltweıit proklamıierten Menschen-
rechten jedem Menschen unabhängig VO  —_ Geschlecht, Rasse und elıgıon
gleiche Rechte und Freiheiten garantıiert werden, 11 dıe Kırche als Arbeıt-
geber ber dıe Konfession und Lebenswelse der Pfarrfamıilıe estimmen:
der Ehepartner hat derselben Kırche anzugehören, die Heirat muß dem
Distriktpfarrer angezeligt werden, das Famıilıenleben soll 1nnD1
einer christlichen Musterehe se1n us  z Dıie Leibeigenschaft existlert in den

160



modernen Gesellschaften nıcht mehr, 1L1UT dıie Kırche scheıint 1€eSs immer
och nıicht begreifen wollen e1ım folgenden Generalkonzıl wurde annn
eutlıch, daß dıe regionalen Synoden für eıne AÄAnderung des Pfarrgesetzes
sind. och dieser Proze!l3 wırd angsam VOT sıch gehen WIEe alle Irch-
lıchen Veränderungen und dıes, obwohl Vonl dem Ireffen der Pfarrerın-
19001 bereIits konkrete Anderungsvorschläge vorlıegen. Wır Frauen der
Kırche werden es daransetzen, solche Prozesse beschleunigen, und
darauf achten, da der kirchliche Apparat €]1 nıcht einschläft

Unsere Schwerpunkte
Nsere Zusammenkünfte, uNnseTe Arbeıt sınd genere Uurc Tre1 Schwer-

punkte markıiert: In welcher Situation stehen WIT heute? Wo sınd unNnseIrIe

Wurzeln, UNscCIC Geschichte(n), uUuNseIe Vergangenheıit(en)? Wie wollen und
können WIT verändern?

Der Erfahrungsaustausc ber UNsSCIC Situation als Tau und Theolo-
1in stellt für uns eın Grundbedürfnis dar. 1elfac In den Eınzelkampf, In
dıe Isolation gedrängt, iragen WIT uns ach dem Schicksal unNnsceIer CAWEe-
ern; das auch das unsrige 1st Wiıe steht 6S uNscecIe Sıtuation als Pastorın
In der Kırche? ıne Umfrage AUSs dem Jahr 1990 zeıgte B., daß das urch-
schnittsalter der Pastorinnen 372 Te beträgt und ihre durchschnittliche
Amtszeıt 3,9 Tre ö1,8 V der Pastorinnen sınd verheiratet, FT U7n davon
mıt Pastoren. Im Gegensatz 100 9 der Pastoren beziehen Jjedoch 11UT

46,1 V79 der Frauen eın reguläres Pfarrgehalt. Dıie Zahlen zeigen bereıts, daß
UunNsere Kırche och keine Kırche VO  an ännern un Frauen ist In unNnserem

Erfahrungsaustausch fragen WIT auch: Wer vVvon uns rfährt seltens der
Kırche Diskriminierung und in welcher Form? Von 1UN ammeln WIT die

VON Frauendiskriminlerung, diese ANZUDTITAaANgSCIN, damıt sich
unNnsere Kırche ändert. Von 1U  — Oordern WIT auch die Rechte e1n, dıe unlls
auf dem Papıer schon zugesichert sınd, doch ıIn deren enu WIT och nıcht
oder 1Ur wen1g gekommen S1INd: 1im Fall des Mutterschaftsurlaubs soll dıe
Gemeinde VOoNn der Kırche nıcht länger leine gelassen werden, WI1e 6S ın der
Praxis oft geschieht, daß Pastorinnen ihren Mutterschaftsurlau ab-
brechen, weil s1e sıch ihrer Gemeıinde gegenüber verpfIlichtet fühlen

Die rage ach unNnseren Wurzeln, unNnserIer Vergangenheıt, uUulNseceIerI
Geschichte erhält für uns als Frauen Lateinamerıikas, dessen Geschichte als
Geschichte der Eroberer, der Ausbeuter und Unterdrücker geschrieben WOTI-
den ist un 1m nächsten Jahr viellac qls solche gefelert wiırd, besondere
Bedeutung. Dieser Prozeß der Wurzelsuche umfaßt ZWEeI Schritte: Eıinerseıits
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geht 6S das Au{fspüren unNnsecIeI scheinbar verlorengegangenen Ge-
schichte in der Gesellschait, der Kırche, der Theologie, der Philosophie, des
ens schiecC  1ın Das Fehlen dieser Zeugnisse schmerzt:; enn CS vermıit-
telt das Gefühl, daß Frauen keinen Wert für dıe Gesellschaft, dıe WiI1ssen-
schaft, dıe Geschichte, das Leben hatten mıt einem Wort, als würden WIT
in der Nachfolge dieser Frauen eın wertloses Erbe Andererseılits
sind WIT SCZWUNSCH, jahrhundertealte Tradıtionen und Konzepte aufzuar-
beıten. Innerhalb dieser Aufarbeıtung gilt 65 auch, den eigenen Kopf VOIN

Schablonen und Prägungen befrelien, z. B nıcht 1Ur sehen, WI1Ie dıe
Leibfeindlichkeit ın der Theologıie verankert wurde und sıch ann In ihre
Geschichte einschrıeb, sondern auch unNnseren KÖrper als Gutes und
Wichtiges empfinden anchma der zweıte chriıtt auch abel, den
ersten iun denn dort, das Zeugni1s der Unterdrückten, ihre
Geschichte S wırd vieles wieder erkennbar, WEn WIT das Zeugni1s des
Unterdrückers gegenlesen und damıiıt zwischen den Zeilen uNnseIc eigene
Geschichte lesen.

Die rage des Veränderns ist ungeheuer schwier1g. Unsere Geschichte
des Erwachens, des Aufbegehrens, verändern, i1st och sehr Jung,
WeNnN WIT dıe ber 3000 TE alte Geschichte denken, in die S1€e eingebet-
tet ist Wır wollen nıcht ınfach 1Ur eine gerechtere Partızıpation Vor-
handenen, sondern auch die eränderung VO  — nnNnalten Dieser Weg ist
nıcht chnell gangbar, WI1IeEe WIT oder andere 68 SCIN hätten: das endgültige
Ziel unseTeS UTIDrucCcAs bestimmen, kann er nicht In einem Zug gelin-
SCH, sondern ist eın Weg mıiıt vielen Etappen Wır werden uns €e1 manch-
mal verırren, manchmal ermüden und trotzdem auf unNnserem Weg eın uCcC
vorankommen. Es stärkt uns, daß WIT el auch €es mıt ugen
sehen und Neues entdecken können. em WIT bewußt als Frauen die
lesen, entsteht eine NCUC, eine femmmnıstische Hermeneutik. Wır entdecken ın
Texten Cu«c Schwerpunkte, und eıine er1ıkope WI1Ie die ber dıe Wiıtwe und
den Rıchter (Lk )1"8) beginnt wlieder en AECXTE: die innerhalb der
patrıarchalen Kırche weni1g Beachtung fanden, erhalten plötzlıch wieder
Wert Wiıchtig ist uns €1 WIssen, daß WIT nicht länger alleiıne gehen;
daß 6S nıcht NUur die Frauen der sınd, nıcht NUur die Frauen Brasıliens
oder Lateinamerıikas, sondern dalß dıes eın ökumenischer weltweiter Auf-
TUC VOIN Frauen ist Um gemeinsam gehen können, mussen dıe Frauen
des Südens, des Nordens, estens und Ostens sich austauschen können. Dıie
1e unNnseTer Kontexte soll uns el eın Hındernis se1n, sondern
Ansporn, dıe Welt gerechter gestalten und mıteinander en Es ist
traurıg, daß C555 immer och wenige Publikationen VonNn Frauen für Frauen
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g1bt Und 6S ist och traurıger, daß VonNn wichtigen, In Europa und den USA
erschıenenen Büchern immer och keine Übersetzungen vorliegen, da
scheinbar keın Interesse der Verlage und der Kırchen diesem Erfahrungs-
austausch und einem Öökumeniıschen Neubegınn der Frauen besteht

Ob manche VO  — uns In Brasıliıen die Früchte uUNsSCICS Kampfes viel-
leicht auch die Früchte der Frauendekade och kosten werden, ist UuNsSC-
wıß ber 6S ist eın rıvıleg, diesem Prozeß der Veränderung als Säerin-
NCN mıtwıirken können. Schließlic wünschen sich ja alle Frauen eine
gerechtere Welt für ihre Ne und Töchter, für ihre

Feministische Theologie ist Befreiungstheologie, un: diese ist nıcht Von
konkreten Dıngen rTrennen Für ulls Frauen ist dıe mMmmanenz Sanz selbst-
verständlıch, da Glauben, Studium und uNnseIe ntellektuelle
Arbeıt nıcht abseıts des Bereichs der Wındeln, der Kochtöpfe, des Lachens
und Weınens, des Jauchzens und des Stöhnens geschlieht. Miıt UuUNsCICIHN gan-
ZeN Leben verbreıten WIT die Dynamaıs, welche auch die Kırche VO  — der
patrıarchalen Hybrıs befreien kann.

Fürchtet euch nıcht! Inmitten VOIN Tod, Leid und Verfolgung as die
ÜHüEC Gottes, auch dort, 6S den Herren dieser Welt nicht paßt Kommt
doch alle, Schwestern, greift Genossen die Arme! Es ist Zeıt;
eine NCUC, lebendige Kırche Jesu Christı sichtbar, hörbar und ühlbar
machen. Die Mauern des Patriarchats mussen fallen, damıt dıe Schöpfung
wlieder kann. Raketen, Kanonen, Maschinengewehre und all die
anderen phallıschen Symbole der Gewalt und der Zerstörung mussen end-
gültig beseıtigt werden. Die VO Gott geschaffene Erde schreıt ach unNnserer
mitschaffenden Dynamıs Sie ist 65 leid, W1e eıne ZUT Hure gemachte Tau
ausgenutzt und ernledrigt werden. ren schwangeren Bauch sollen WIT
reichlich lıebkosen, damıt sich dıe en In Wohlgefallen un: ust VCOI-
wandeln

Die befreiende Botschaft
Gott offenbart sıch tändig mıt den Worten: Fürchte ıch nicht!
Die Vertreter des Patriarchats ingegen behaupten: Du Frau, Du bıst

vVas Tochter und eWw1g schuldig, we1l Du die Uun:! ıIn dıe Welt gebrac
hast Se1 iroh, WECNN ıch die Männer Z Dienen einladen und Dır eın
Plätzchen einräumen, dem Du eiıne kontrollierte Freiheit en darifst

Wıe das rgebnıs Deıines Fleißes angewandt wırd, ist nıcht Deıine A
Das überlaß L1UT denen, die mehr Gehirn en un: mehr wIlissen. Du 1st
Materie, WIT sınd Vernunfit und Geilst
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DIie uacCc aber sagt Fürchte ıch nıcht, üurchte ıch nıcht! Du 1st
Frau, Deın KöÖrper 1st nıcht trennbar VO  a Herz, eele und Gelst Du ast
dıe Formen der Erde und den Lebenskalender. Du ast dıe Kınder geboren
und der Menschheit Wohnung geliefert. Du bist Gottes Miıtarbeıiterıin
rwählt worden. Frau, Du bist schön und stark Du bıst klug und zäh Du
1st vielfältig begabt und lıebesfählg. Du fühlst und siehst mıiıt ausend
ugen chmucke iıch und anze In der Verschledenheit der unzähligen
Blumen Lal ıch weder zertreten och ausschließen. Du 1st 1ın des
Reiches Giottes den Menschen.

Fürchte ıch nıiıcht!
ab die alten Fesseln und schlıehe ıch chnell und entschlos-

SCIL, och ist eıt Versiäiume keine Miınute. und handle! Die Erde
schreıt, die Kınder schreıen, hılf mıt, eue Menschen formen. ılf De1-
19101 Schwestern Befreiungsprozeß, damıt auch dıe Männer ndlıch frei
werden.

Fürchte ıch nıcht!
Fürchte ıch nıcht, Du bıst Dynamıs!
Nımm den Patrıarchatsvertretern das Steuer Aaus der and Sie en sıch

als tyrannısch und unfählg erwlesen. Scheue ıch nicht, en Menschen-
kindern das weılıbliche Angesicht (Gjottes offenbaren Dazu 1st Du bevoll-
mächtigt, mıt en Schwestern und neugeborenen Brüdern
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